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Beton 
Modernes Wohnquartier in Speyer 

Architekturmeile 
am Rhein 

Direkt am Rhein entsteht auf dem Gelände einer ehemaligen Ziegelei 
in bester Lage ein neues Wohnquartier. Die modernen Bauten 

erinnern gestalterisch an die Geschichte des Ortes. Gleichzeitig 
integrieren Wände aus wasserundurchlässigem Beton (WU-Beton) 

den Hochwasserschutz für die historische Altstadt. 

Die Geschichte einer Stadt ist an den Spuren 
im Stadtbild ablesbar. Stadtplaner und Pro-
jektentwickler tragen daher eine besondere 

Verantwortung. Sie entscheiden heute, was in weni-
gen Jahren immer noch aktuell und dann für lange 
Zeit identitätsstiftend sein soll. Wenn ehemals ge-
werblich genutzte Flächen wie die Alte Ziegelei in 
Speyer neu bebaut werden, ist besondere Sorgfalt 
geboten. Lange Zeit ist die Ziegelindustrie an diesem 
Standort ein wichtiger Arbeitgeber und damit auch 
Identifkationsfaktor für die Bürger von Speyer ge-
wesen; zudem prägen historische Ziegelbauwerke 
seit Jahrhunderten die Ansicht der Kaiserstadt, de-
ren Domplatz nur wenige Gehminuten entfernt ist. 
Vor diesem Hintergrund war es sinnvoll und geboten, 
das neu entstehende Stadtquartier auf der Indust-
riebrache in seiner Gesamtheit in einen öffentlich zu-
gänglichen Park einzubinden und die modernen 
Wohnbauten mit differenzierten Klinkerfassaden als 
Reminiszenz an die Geschichte des Ortes zu gestal-
ten. Auf diese Weise entstehen fußläufg zum Stadt-
zentrum umgeben von Grün attraktive Wohnungen 

„Unsere Quartiere entwickelt das 
gesamte Projektteam mit viel 
Leidenschaft und Herzblut.“ 

Thomas Dorant, Geschäftsführung DWW 

sowie ein frei zugänglicher Erholungsraum. Als 
Zugang zum Park dient künftig ein zentraler Quar-
tiersplatz, der durch die angrenzenden Baukanten 
geformt wird und Urbanität und Atmosphäre aus-

Weitere Pläne 
finden Sie unter 

context. 
heidelbergcement.de 

strahlt. Schon nach Fertigstellung des ersten Bauab-
schnitts proftieren die Bürger von Speyer auch von 
der attraktiven Wasserlage. Denn da die Bebauung 
des neuen Viertels vom Fluss zurückgesetzt ist, wird 
aus der Freifäche eine öffentliche Uferpromenade. 
Die ehemalige Direktorenvilla, ein denkmalgeschütz-
ter Ziegelbau, bildet mit historischem Bezug einen 
stilvollen Auftakt zum neuen Stadtviertel. 

Um ein vielseitiges und dennoch miteinander in 
Bezug stehendes Gesamtensemble zu erhalten, war 
die Neuordnung des Rheinufers in Speyer ursprüng-
lich auf Grundlage eines städtebaulichen Wettbe-
werbs erfolgt. Zielsetzung der Bauherrschaft, der 
Deutschen Wohnwerte, war, das Gelände der ehe-
maligen Erlus-Ziegelei mit einem architektonischen 

Bis zur Fertigstellung des Quartiers und der Rheinpromenade 
schützt eine bemalte Spundwand vor Hochwasser. 



Klinker an den 
Fassaden sind 
eine Reminiszenz 
an die ehemalige 
Ziegelei auf die-
sem Gelände. 
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Auf dem Areal der „Alten Ziegelei“ entsteht eine Architektur-
meile, die am Rheinufer Akzente setzt: puristisch, großzügig, 
mit moderner Leichtigkeit und geometrischer Klarheit. 

+ 
Mehr Fotos 

finden Sie unter 
context. 

heidelbergcement.de 

 Leitmotiv und einem einheitlichen, freiraumplaneri-
schen Gestaltungskonzept in ein harmonisches 
Stadtquartier für rund 600 bis 800 Bewohner zu 
transformieren. Der Siegerentwurf des Architektur-
büros Kränzle + Fischer-Wasels aus Karlsruhe unter-
teilte das Gelände in fünf unabhängige Baufelder, die 
jeweils mit zwei Baukörpern, einem Winkelbau und 
einem Solitär, bebaut werden sollten. Auf dieser 
Grundlage erarbeiteten die Architekten zusammen 
mit drei weiteren renommierten Büros die Entwurfs- 
und Genehmigungsplanung für das Quartier, das nun 
in fünf aufeinanderfolgenden Bauabschnitten konti-
nuierlich wachsen wird. 

Durch seine prägnante städtebauliche Figur und 
durch die Beteiligung verschiedener Architekturbü-
ros setzt das neue Stadtviertel in Speyer bemer-

kenswerte Akzente. Eingebettet in ein historisches 
Umfeld überzeugt es mit moderner Leichtigkeit und 
geometrischer Klarheit. Dabei wird im Gesamten-

„Uns ist es gelungen, den Hoch-
wasserschutz optisch in die Gebäude 

zu integrieren. So bleibt der Blick 
über den Park zum Fluss frei.“ 

Thomas Dorant 

semble bewusst auf Vielfalt geachtet. Jedes der Ar-
chitekturbüros hat die Gebäude in seinem Baufeld 
individuell entworfen, sodass die jeweilige architek-
tonische Handschrift innerhalb des vorgegebenen 

im gespräch
MIT PROJEKTENTWIcKLER THOMAS DORANT 

Alte Ziegelei wird Wohnquartier 
Thomas Dorant studierte Betriebswirtschaft und Immobilienökonomie und 
gründete 2007 gemeinsam mit Thomas Esslinger und der Zech Group aus Bre- „Projektentwicklung ist 
men die Deutsche Wohnwerte (DWW). Das Unternehmen mit Sitz in Heidel- unsere Leidenschaft.“ 
berg entwickelt hochwertige wohnwirtschaftliche und gemischt genutzte 

Thomas Dorant,  
Quartiere, auch in der Rhein-Neckar-Region.Die DWW ist Mitglied bei der 

Mitglied der Geschäftsführung 
Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB). 

Sie entwickeln komplette Wohnquartiere und bringen Hunderte von Menschen zusammen. 
Wie stellt sich die DWW dieser Verantwortung? 
Wir realisieren unsere Projekte im Vielklang von Städtebau, Architektur, Freiraumgestaltung und Nut-
zungsvielfalt. Dabei legen wir nicht nur Wert auf deren nachhaltige Realisierung im jeweiligen städte-
baulichen Umfeld, sondern auch auf eine soziale Durchmischung der Quartiere. So versuchen wir zum 
Beispiel bei Wohnquartieren durch vielfältige Wohnformen und Flächendifferenzen ein breites Angebot 
für unterschiedliche Lebensphasen zu schaffen. 

Hat ein ehemaliger Industriestandort besondere Implikationen? 
Ein ehemaliger Industriestandort wie die Alte Ziegelei in Speyer ist natürlich ein Ort der Identifikation 
für die Bevölkerung. Das gilt es zu respektieren – und dennoch den Wandel voranzubringen. Unser Pro-
jekt „Am Fluss“ greift die Historie etwa auf, indem in der Fassade unserer Gebäude bisher schon fast 
400.000 Backsteinklinker verbaut sind. Auch möchten wir den Speyerer Bürgern durch den neuen 
Rheinuferpark wieder den Zugang zum Rhein ermöglichen.  Das Gespräch führte Susanne Ehrlinger. 

Das vollständige Interview finden Sie unter context.heidelbergcement.de 

gestalterischen Rahmens erkennbar und erlebbar 
bleibt. Zwar ähnelt sich mit Winkel- und Solitärbau 
jeweils die Kubatur, auch die Präferenz für Klinker 
ist vorgegeben. Die Ausgestaltung der einzelnen 
Bauten unterscheidet sich aber aufgrund unter-
schiedlicher Architektursprachen, was etwa an den 
Fassaden mit der individuellen Ausbildung der Fens-
terausschnitte, Loggien oder Balkone ablesbar ist. 
Auch die Grundrisse und Größen der einzelnen Woh-
nungen variieren, was wiederum für eine hetero-
gene, lebendige Mischung der Bewohner sorgt. 

Mirko Seidel vom Bauunternehmen Heberger hat 
bereits zwei Bauabschnitte des komplexen Projekts 
begleitet. Zusammen mit Zech Bau hat Heberger die 
entsprechenden Wohngebäude in einer Arbeitsge-
meinschaft (Arge) schlüsselfertig ausgeführt. Dazu 

zählt auch die Anlage der Außenanlagen. Beim ers-
ten Baufeld, das von Böge Lindner K2 Architekten 
aus Hamburg beplant wurde, war Seidel neun Mona-
te lang für den Rohbau von sechs Hauseinheiten mit 
57 Wohnungen und Penthouses mit Grundrissen von 
30 bis 173 Quadratmetern verantwortlich. Nun 
schließt er aktuell als Projektleiter den Bauabschnitt 
der Karlsruher Architekten Kränzle + Fischer-Wasels 
ab. Hier entstehen 73 Eigentumswohnungen mit 
Wohnfächen von rund 50 bis 176 Quadratmeter. Bei 
beiden Ensembles ermöglicht die Abstufung der 
Winkelhäuser zum Rhein hin großfächige Dachter-
rassen. Durch markante Auskragungen schieben sich 
bei diesem Gebäudetypus die Obergeschosse in den 
Park hinein. Die freistehenden Solitäre liegen in ers-
ter Reihe zum Park und zum Rheinufer hin. Mit den 
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Das neue Wohnquartier am Fluss liegt im Herzen der Metropolregion Rhein-Neckar und 
damit in unmittelbarer Nähe zu den Wissenschafts- und Wirtschaftszentren Heidelberg, 
Mannheim, Ludwigshafen und Walldorf. 



+ 
Einen 

Infokasten zu 
Speyer 

finden Sie unter 
context. 

heidelbergcement.de 

Winkelhäusern im Rücken haben sie nicht nur den 
Fluss vor sich, sondern sind auch eingebettet in 
großzügige Wohnhöfe mit Privatgärten. 

Heidelberger Beton hat im Auftrag der Arge He-
berger-Zech den Beton für die Bodenplatten, die 
Stahlbetondecken, für Pfeiler und Überzüge gelie-
fert, wobei die großen Bauteile per Betonpumpe be-
toniert worden sind. Die Wände wurden in Kalk-
sandstein gemauert. „Wir haben das gesamte Un-
tergeschoss mit der Tiefgarage und auch die Ab-
schlussdecken in WU-Beton ausgeführt“, erläutert 
Projektleiter Seidel. Damit das Gebäude in Ufernähe 
dauerhaft dicht ist, hat er Anschlüsse mit Fugenble-
chen ausführen lassen, die in die Bodenplatte einge-
legt wurden und so die Konstruktion vor eindringen-
dem Wasser schützen. Das wasserdichte Bauen im 
Untergeschoss unterlag besonderen Ansprüchen an 
den Beton, daher wurde der Einbau vom baustoff-
technischen Labor der BTB Betontechnik über-
wacht. Mirko Seidel kennt die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der beiden Baufelder. „Alle Bauten 
entsprechen als Niedrigenergiehäuser der Energie-

effzienzklasse KfW 55 und sind hochwertig in der 
Ausstattung. Der erste Bauabschnitt zeigt Sichtbe-
ton an den Fassaden zwischen den Geschossen, an 
Fensterlaibungen und Balkonen, im zweiten sind die 
Fensterbänke aus Beton. Auch die Grundrisse sind 
verschieden.“ Als Reminiszenz an die alte Ziegelei 
bestehen die Fassaden beider Bauten aus Vollklin-
ker, der auf Edelstahlkonsolen vor die gedämmten 
Rohbauten gemauert wurde. Mit der Konversion des 
ehemaligen Industriegebiets entsteht nicht nur ein 
hochwertiges Wohnviertel. Der künftige Rheinufer-
park, der vom Landschaftsplanungsbüro Topotek 1 
aus Berlin geplant und kontinuierlich im Verlauf der 
fünf Bauabschnitte realisiert wird, bietet einen öf-
fentlichen Erholungsraum für alle Bürger, die das 
Flussufer am Oberrhein fußläufg zur Altstadt genie-
ßen wollen. Im Zusammenhang mit der topograf-
schen Neugestaltung ist auch der Hochwasser-
schutz für die Innenstadt neu ausgearbeitet worden. 
Der ursprüngliche Schutzwall des Industrieareals, 
der den Blick auf den Rhein versperrt hat, ist gänz-
lich verschwunden. Der Hochwasserschutz wird an 

Fünf Quartiere – ein Stadtviertel 
Das Architekturbüro Böge Lindner K2 Architekten aus Hamburg er-
hielt den Auftrag für den ersten und den abschließenden fünften 
Bauabschnitt. Ihr erstes Ensemble Port Side ist bereits fertiggestellt 
und bezogen. Auf dem benachbarten Baufeld entstehen nach den 
Plänen von Kränzle + Fischer-Wasels Architekten aus Karlsruhe im 
zweiten Bauabschnitt die zwei Bauten von Park Side. Eike Becker 
Architekten aus Berlin wiederum zeichnen für den dritten Bauab-
schnitt Loop Side verantwortlich. Die beiden Baukörper dieses Ab-
schnitts markieren den Scheitelpunkt der Rheinschleife. Ihnen fol-
gen Winkelbau und Solitär von Square Side, die direkt am zentralen 
breiten Zugang zum Park und zum Rheinufer liegen. Diese Bauten des vierten Bauabschnitts werden von KCAP Ar-
chitects & Planners aus Zürich realisiert, einer Niederlassung des Büros, das 1989 von Kees Christiaanse in Rotter-
dam gegründet worden ist und inzwischen als eines der weltweit führenden Architekturbüros gilt . 

die Bebauung herangerückt. Die Schutzmauer aus 
Stahlspundwänden mit einem Kopfbalken aus 
WU-Beton sitzt unmittelbar vor den Bauten, deren 
Wohngeschosse im Hochparterre über den Tiefgara-
gen beginnen, und wird gestalterisch so eingebun-
den, dass sie mit dem Sockel der Gebäude und der 
Einfassung der Mietergärten verschmilzt. Um offene 
Durchgänge zu schließen, stehen mobile Schutzwän-
de zur Verfügung. Während der Bauarbeiten be-
steht der Hochwasserschutz, der ab dem zweiten 
Bauabschnitt relevant ist, aus temporären Stahl-
spundwänden, die nach Fertigstellung des letzten 
Quartiers rückgebaut werden. Bis zur endgültigen 
Fertigstellung vermittelt eine Aussichtsplattform 
schon jetzt den Spaziergängern eine Ahnung vom 
späteren Ausblick. se 

 thomas.schuck@heidelberger-beton.de 
www.wohnen-amfluss.de 
www.wohnen-amfluss.de/filme/ein-tag-am-fluss 

Objektsteckbrief 
Projekt: AM FLUSS,  Wohnquartier für 600–800  
Bewohner, Speyer 
Bauherr: DEUTSCHE WOHNWERTE GmbH & Co. KG,  
Heidelberg 
Architekten: Böge Lindner K2 Architekten, Hamburg; 
Kränzle + Fischer-Wasels Architekten, Karlsruhe;  
Eike Becker Architekten, Berlin;  
KCAP Architects & Planners, Rotterdam/Zürich 
1. Bauabschnitt: Böge Lindner K2 Architekten, Hamburg 
2. Bauabschnitt: Kränzle + Fischer-Wasels Architekten, 
Karlsruhe 
Landschaftsarchitekten: TOPOTEK 1  
LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, Berlin 
Bauunternehmen: 1. + 2. BA: ARGE Heberger Hoch-Tief- 
und Ingenieurbau GmbH, Schifferstadt, und ZECH Bau, 
Bremen (Niederlassung Frankfurt) 
Bauprodukte: BA 1: 6.382 m³ Beton der 
Heidelberger Beton GmbH 
BA 2: 7.790 m³ Beton der Heidelberger Beton GmbH 
Pumpendienst: Heidelberger Betonpumpen Simonis 
GmbH & Co. KG 
Betonüberwachung: BTB Betontechnik / GÜB 
Energiestandard: KfW-Effzienzhaus-Stand 55 (Stand 
2016) nach Energieeinsparverordnung (EnEV) Stand 2016 

Das Video 
„Anlegen in Speyer“ 

finden Sie unter 
context. 

heidelbergcement.de 
oder direkt Link 

eingeben 
context.link/84d 
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Beton 

Büros in der Bahnstadt 

Schöne 
neue 

Arbeitswelt 
In der zukunftsweisenden Heidelberger Bahnstadt ist mit dem 
Gesamtensemble „Colours“ eine intelligente Verzahnung der 

Bereiche Wohnen, Einkaufen, Freizeit und Arbeiten entstanden. 
Der Bürotrakt verspricht mit neuen Arbeitskonzepten und 

besonderer Ausstattung hohen Aufenthaltswert. 

Auf 116 Hektar entsteht auf dem Gelände des 
ehemaligen Güterbahnhofs in Heidelberg ein 
neuer, komplett als Null-Emissions-Siedlung 

geplanter Stadtteil. 2014 sind bereits die ersten Be-
wohner eingezogen. Nach der Fertigstellung in naher 
Zukunft sollen in dem Viertel, das als derzeit welt-
weit größte Passivhaussiedlung gilt, über 5.000 
Menschen wohnen und noch mehr dort arbeiten. 
Nachhaltig geplant, zieht das neue Stadtviertel mit 
seinem Ruf als innovativer Wissenschaftsstandort 
vor allem kreative Menschen an, die heute schon Le-
bens- und Arbeitskonzepte verfolgen, von deren Vor-
zügen andere womöglich erst in einigen Jahren pro-
ftieren. 

In einem konsequenten Gesamtkonzept hat das 
Büro Eike Becker Architekten aus Berlin vier Apart-
menthäuser, ein Bürogebäude und ein unter Denk-
malschutz stehendes Stellwerk zu einem stimmigen 
Wohn- und Gewerbeensemble verbunden. Das in ei-
nem Wettbewerb siegreiche Konzept vereint die 
vielfältigen Anforderungen an moderne Lebensqua-
lität, kurze Wege und direkte Innenstadtanbindung 
durch öffentlichen Nahverkehr, nachhaltige Bauwei-
se, begrüntes Umfeld, Gastronomie in historischem 
Gemäuer, Ladenfächen und Arbeitsplätze in unmit-
telbarer Nähe. Dabei ist nicht nur die Bauweise des 
Projektes von Interesse. Die Art und Weise, wie hier 
Räume und ganze Etagen für stressfreie Büroarbeit 
konzipiert worden sind, könnte vielmehr ein Maß-
stab für die zeitgemäße Arbeitsauffassung sein, die 
mit der Work-Life-Balance nicht nur ein ausreichen-
des Maß an Freizeit gewahrt wissen will. Dabei dient 
„New Work“ nicht nur der Entspannung, wie manche 
Vorgesetzte immer noch befürchten, vielmehr re-
agiert dieses Konzept auf eine sich ändernde Ar-

„Der Stahlbetonbau wurde 
mit entsprechender Dämmung 

und Haustechnik als Passivhaus 
geplant und ausgeführt.“ 

Klaus Dieter Kotowicz, Projektleiter Zech Bau 

beitskultur, die nicht zuletzt durch die Digitalisierung 
im radikalen Wandel begriffen ist. Das Aufösen fes-
ter Arbeitszeiten und Anwesenheitspfichten ent-
springt auch dem Wissen, dass Flexibilität dazu füh-
ren kann, motivierter, effzienter und leistungsfähiger 
zu arbeiten. Voraussetzung ist allerdings, dass für 

Denken kann man überall. Über den Dächern der Heidelberger Bahnstadt 
finden Büromieter, Tagungsgäste und Mitarbeiter Entspannung und Inspiration 
auf der attraktiven Dachterrasse. 

den jeweiligen Arbeitsalltag eine maßgeschneiderte 
Infrastruktur in einem inspirierenden Arbeitsumfeld 
vorhanden ist und sich die Menschen in dieser Um-
gebung, alleine oder im Team, wohlfühlen. Auch „Cor-
porate Coworking“ gehört dazu, ein weiterer Begriff 
aus dem Vokabular der neuen Arbeitswelten. Diese 
moderne Form der Kooperation von Großunterneh-
men und Start-Ups zeigt in vielen Bereichen bereits 
fruchtbare Resultate. 

In Heidelberg bietet nun das Unternehmen De-
sign Offces auf insgesamt sechs Etagen mit knapp 
4.800 Quadratmetern maßgeschneiderte Arbeits-
landschaften mit Rundum-Service. Flexible, teils 
temporär zu mietende Büros und Coworking-Berei-
che und inspirierende, unkonventionelle Räume für 
Tagungen und Events sind gefragt. Der Standort in 
der Bahnstadt ist einer von nunmehr 27 dieses inno-
vativen Unternehmens in Deutschland. 

Für einen erfahrenen Projektleiter wie Klaus Die-
ter Kotowicz von der Zech Bau, einem Unternehmen, 
das immer wieder zeitgemäße und nachhaltige Bau-
ten mit hohem Qualitätsstandard baut, unterschei-

Weitere Bilder 
finden Sie unter 

context. 
heidelbergcement.de 


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Auch die Mitarbeiter der Bau-
herrin, der Deutschen Wohn-

werte, genießen im Colours 
die anregende Arbeitsatmo-

sphäre ihrer Büroetage. 

Klare Linien, hochwertige Materialien und plakative 
Strukturen schaffen eine lebendige Fassade. 

Open Space oder Einzelbüro: Das Unternehmen Design 
Offices bietet seinen Mietern alle Optionen. 

 det sich Colours in seiner Bauweise nicht von ver-
gleichbaren Projekten. Selbstverständlich planten 
die Architekten in energieeinsparender Bauweise, 
die dem vorgegebenen Energiekonzept des Passiv-
hausstandards der Bahnstadt folgt. Kontrollierte Be- 
und Entlüftung mit Wärmerückgewinnung und hoch-
gedämmte Gebäudehülle mit Dreifach-Wärme-
schutzverglasung gehören dabei zur üblichen Aus-
stattung. Die nachhaltige Energieversorgung erfolgt 
durch einen Fernwärmeanschluss der Stadtwerke 
Heidelberg. Eine Betonkerntemperierung als Flä-
chenkühlsystem macht dies besonders effzient. Die 
Rohbauten mit vor Ort gegossenen, teils in Sicht-
beton ausgeführten Stützen mit rund 8.300 Kubik-
metern Beton in unterschiedlichen Festigkeitsklas-
sen von C8/10 bis C50/60 mit einem Größtkorn von 
32 beziehungsweise 16 Milimeter ausgeführt wor-
den. Der Transportbeton kam von der Heidelberger 
Beton Kurpfalz aus den nahen Werken Eppelheim 
und Mannheim-Rheinau. Hauptbestandteil der just 
in time erfolgten Lieferungen waren 7.600 Kubikme-

ter C35/45 Beton. Zech Bau hat das Projekt mitsamt 
Außenanlagen schlüsselfertig für die Bauherrin, die 
Deutsche Wohnwerte, ausgeführt. „Während die 
zum Ensemble gehörenden Wohnbauten verputzt 
sind, zeigt die Fassade des Bürobaus raumhoch ver-
glaste Fenster und eine farbig differenzierte, Ele-
mentfassade aus Aluminium, die im Bereich der Zu-
gänge mit gelaserten Ornamentblechen aus Stahl 
bekleidet ist“, beschreibt Projektleiter Kotowicz den 
bereits bezogenen Büro- und Gewerbebau. So bringt 
das Quartier mit seinen vier verschiedenen Hausty-
pen und bewusst unterschiedlicher Fassadengestal-
tung Farbe und Lebendigkeit in die ansonsten wei-
testgehend „weiße“ Bahnstadt. Für die Architekten 
trägt die lebendige Architektur der Fassaden die 
Vielfalt nach außen, die im Colours zuhause sein soll. 

„Es gibt verschiedene Bürofächen, vom Zweier- 
oder Sechser-Büro bis hin zu Arbeitslandschaften“, 
schildert Kathleen Kuschel, Meeting & Event-Sales 
Koordinatorin bei Design Offces, die verfügbaren 
Lokalitäten des Offce-Trakts. Büros können tempo-

rär, selbst stunden-, tage- oder wochenweise gemie-
tet werden. Externe Unternehmen mieten unter-
schiedlich große Flächen auch für Konferenzen oder 
kreative Workshops ihrer Angestellten, ein Angebot, 
das zu den eher traditionellen Heidelberger Tagungs-
hotels erfolgreich in Konkurrenz steht. Die individu-
ell buchbaren Büros, komplett möbliert oder leer, 
bieten Zusatzfächen, die Austausch mit anderen er-
möglichen. Von nahezu jedem Platz aus ist digitales 
Arbeiten möglich, wobei die Gebäudeerschließung 
mit Glasfaserkabeln über Doppel- oder Hohlraumbö-
den mit Bodentanks Anschlüsse an unterschiedlichs-
te Medien erlaubt. Die Kabelkanäle verlaufen wie in 

„Büromieter und Tagungsgäste 
sind von den inspirierenden 

Räumlichkeiten begeistert und 
wir stehen mit Herzblut voll 

hinter dem Konzept.“ 
Kathleen Kuschel, Meeting & Event-Sales  

Koordinatorin Design Offces 

angesagten Industrielofts sichtbar unter den hohen 
Decken. Es gibt Einzel-, Doppel-, Kombi-, Teambüros 
oder offene Strukturen, die nahezu stützenfreien 
Flächen sind fexibel teilbar, die Mittelzonen dienen 
den speziellen Funktionen. Nach individuellen Wün-
schen der Büronutzer kann auch die klassische Aus-
richtung mit Server-, Sanitär- und Archivräumen 
entstehen. Darüber hinaus bieten Lounge-Bereiche 
auf der Dachterrasse, offene Kreativzonen oder 
Worklofts mit ihrer Infrastruktur alles, was urbane 
Mitarbeiter in entspannter Atmosphäre benötigen. 
Im derartig unterstützten Workfow fühlen sich in 
Heidelberg „vor allem Büronutzer aus der IT-, Soft-
ware- und Telekommunikationsbranche wohl“, weiß 
Kathleen Kuschel. Bestehende Firmen also, die schon 
ertragreich arbeiten. In anderen Städten, etwa Ber-
lin, nutzt auch die Start-Up-Szene diese Orte, mietet 
sie temporär für Treffen oder Präsentationen an, 
wenn der private Schreibtisch nicht mehr ausreicht. 
Das Design der Inneneinrichtung entspricht dem Stil 
moderner Großstadt-Nomaden: Bunte Sitzland-
schaften, hippe Schaukelstühle oder ergonomische 
Sessel sind hier locker verstreut, nach dem Motto 
„Meet and More“, von Herstellern mit Wiedererken-
nungswert, mit zeitgenössischen Designs also, die 
bereits jetzt zu Möbelklassikern tendieren. se 

Auf Terrassen, Loggien und Balkonen lässt sich das Leben 
in der Passivhaussiedlung genießen. 

Objektsteckbrief 
Projekt: COLOURS, Wohn- und Büroensemble, Heidelberg 
Bauherr: DEUTSCHE WOHNWERTE GmbH & Co. KG,  
Heidelberg 
Architekten: Eike Becker Architekten, Berlin 
Bauunternehmen: ZECH Bau, Bremen (Niederlassung 
Frankfurt) 
Bauprodukte: insgesamt 8.300 m³ Beton der 
Heidelberger Beton Kurpfalz GmbH & Co. KG; 
C8/10: ca. 50 m³; C12/15: ca. 30 m³; C25/30: ca. 200 m³; 
C35/45: ca. 7.600 m³; C50/60: ca. 450 m³ 
Energiestandard: Passivhaus nach den Vorgaben der 
Stadt Heidelberg 

 sven.biermann@heidelberger-beton.de 
www.heidelberger-beton.de 
www.heidelberg.de/hd/HD/Leben/ 
Heidelberg_Bahnstadt 
http://office-retail.colours-bahnstadt.de 

Weitere  
Links zu coworking 

finden Sie unter 
context. 

heidelbergcement.de 




